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Zwischen Südtirol und Schottland
Dilsberger Trachtenkapelle präsentierte beim Frühlingskonzert „Blasmusik mal anders“ – Graf-von-Lauffen-Halle war proppenvoll

Von Thomas Seiler

Neckargemünd-Dilsberg. Bürgermeister
Frank Volk gehörte genauso zu den be-
geisterten Besuchern in der proppevollen
Graf-von-Lauffen-Halle wie Bernhard
Hoffmann, der Ortsvorsteher Dilsbergs.
Sie erlebten wiederum eine Trachten-
kapelle, die mit großer Spielfreude und
konzentrierter Hingabe unter der Lei-
tung von Walter Nußko einen wahren
Schatz an Melodien unterbreitete, der
vom fast sinfonischen Genre über die tra-
ditionelle Blasmusik bis weit hinein in die
Moderne reichte. „Blasmusik mal an-
ders“ überschrieb der Vorsitzende Rein-
hard Greulich das Frühlingskonzert. Und
seine Mitstreiter gaben ihm mit hoher
Klangvielfalt recht.

Das sah man schon daran, dass in
volkstümlicher Manier mit dem „Alp-
hornzauber“ die Schönheiten des Alpen-
panoramas und besonders die „Erinne-
rungen an Altrei“ hier im Vordergrund
standen. Verantwortlich dafür zeigte sich
Reinhold Winterbauer, der derart inten-
siv auf seinem über zehn Meter langen
Blasinstrument im Wechselspiel mit der
TrachtenkapelleNaturtöneerzeugte,dass
man sich in den Fleimstaler Alpen in Süd-
tirol wähnte.

Seit 45 Jahren bläst er schon Posaune
und just zu seinem 50. Geburtstag
schenkten ihm seine Frau Eveline und
Sohn Micha dieses Alphorn. Dieses setzt
er schon seit zwei Jahrzehnten bei den
Alphornbläsern „Steinsbergblick“ im
Kraichgau ein und an diesem Abend beim
Konzert bei der bekannten „Alfons Pol-
ka“, die der legendäre Alphornbauer Al-
fons Neumann zusätzlich auch dem Blas-
orchester widmete.

Nicht nur solche Töne demonstrier-
ten eine überwältigende Klangfülle, son-
dern auch der Dudelsack. Wie er an jene
Sackpfeife gelangt ist, erzählte Ernst
Merdes, der Ehemann der ebenfalls an-
wesenden neuen evangelischen Pfarrerin
Michaela Merdes, vor seiner Premiere auf
dem Dilsberg noch schnell der RNZ. Ein

Schottland-Urlaub überzeugte den eins-
tigen Kriminalbeamten von diesem Holz-
blasinstrument, sodass er sich spontan
zum Kauf entschloss und seit sechs Jah-
ren die besondere Technik des Spielens
anwendet.

Der Vorsitzende selbst lieferte bei der
inoffiziellen schottischen Nationalhym-
ne „Highland Cathedral“ und später bei
der weltweit bekannten Melodie von
„Amazing Grace“ die Gebrauchsanwei-
sungzumSpielen:ManleitetnämlichLuft
aus einem Luftsack durch Armdruck in
die Spiel- und Bordunpfeifen, wobei Ein-
fach- oder Doppelrohrblätter die Töne
erzeugen und Grifflöcher am Spielrohr
zum Melodiespiel dienen. Da die Bor-
dunpfeifen einen gleichbleibenden Dau-
erton hervorbringen, entsteht dann im
Zusammenklang die für Sackpfeifen

charakteristische Mehrstimmigkeit, gab
Reinhard Greulich allen Interessierten
mit auf den Weg.

Der Dritte im Bunde, der das Beson-
dere dieses Konzerts ausmachte, saß mit
Wilfried Schouwink am Klavier. Ohne
vorher noch gemeinsam proben zu kön-
nen, griff er, direkt aus Bilbao, der größ-
ten Stadt der Autonomen Gemeinschaft
Baskenland in Spanien kommend, mit
seiner signifikanten Baskenmütze auf
dem Haupt in das Konzertgeschehen ein.
So bei dem Ohrwurm „Ballade pour Ade-
line“ von Richard Clayderman und ganz
am Ende in der „Pavane pour Bowine“,
wobei die Musiker ganz der Idee des Blas-
musikkomponisten Kees Vlak folgten und
verstärkt das Wechselspiel zwischen
Klavier und Orchester zum Ausdruck
brachten. Bildlich gesprochen, so Greu-

lich als Moderator
hierzu, stelle das Or-
chester den Groß-
vater dar, der sein
kleines Enkelkind
Bowine bewundert,
während das Klavier
das süße kleine Kind
in Szene setzt.

Die damit ver-
bundene Atmosphäre
der Glückseligkeit
zeigte sich natürlich
gleich zu Beginn des
Konzerts, als das 35
Mitglieder starke En-
semblebeschwingtdie
„schöne Blasmusik“
hervorhob und da-
nach das „S’ Flügel-
horn im Rucksack“
genauso für Furore
sorgte wie Auszüge
aus dem Musical
„Grease“. Hier erin-
nerte die Tochter des
Dirigenten, Anna
Briesnitz, mit ihrer
gefühlvollen Sopran-
stimme an die dama-

lige Hauptdarstellerin dieser Liebesro-
manze, Olivia Newton-John.

Dass sie mit ihrem Talent wuchern
konnte, erlebten die Besucher auch bei
„Let it go“ aus dem Disneyfilm „Fro-
zen“, während der stets präsente Vater als
temperamentvoller Leiter seine Schütz-
linge bei dem „einsamen Hirten“ auf ganz
andere Höhen führte, denen man dann mit
„The Rose“ aus den amerikanischen Pop-
charts oder „The Lord of dance“, diesem
Nachspüren der irischen Legende vom
Kampf der guten gegen die bösen Mäch-
te, eine ungeahnte melodische Fülle ent-
gegensetzte. Einmal schon durch den Ins-
trumentenreichtum wachgerüttelt, sorg-
te nach dem Konzert bis Mitternacht der
Musikverein Trachtenkapelle Mücken-
loch dafür, dass auf der Tanzfläche Hoch-
konjunktur herrschte.

Das 35-köpfige Ensemble verzückte mit seinem Konzert die Besucher auf dem Dilsberg. Foto: Alex

Sie ist das „Navi“
für den Dschungel
der Behörden

Petra Polte ist „Kümmerer“ und
Ansprechpartnerin bei der Stadt

Neckargemünd. (rnz) Sie ist ab jetzt das
„Navi“, das durch komplizierte Amtsvor-
gänge lotst, oder die Mittlerin, die sich
schwieriger Sachverhalte oder verfahrener
Situationen annimmt: Petra Polte, Fach-
bereichsleiterin der Abteilung Öffentlich-
keitsarbeit und
Gremien, bei der
Stadtverwaltung
Neckargemünd. Die
53-jährige Diplom-
Verwaltungswirtin
will genau hinhö-
ren, prüfen, beraten
und unterstützen:
„Ich arbeite seit 28
Jahren bei der Stadt
Neckargemünd und
verfüge über lang-
jährige Erfahrun-
gen in der Öffent-
lichkeitsarbeit, in der Arbeit mit dem Ge-
meinderat und sämtlichen Fachbereichen
der Stadtverwaltung“, erklärt Polte. Sie
sehe sich als Mittlerin zwischen den Bür-
gern und der Verwaltung: „Ich kümmere
mich um ihre Anliegen, Ideen und Be-
schwerden, schaue, was machbar ist, und
suche eine einvernehmliche Lösung.“

Die Einführung eines „Kümmerers“
hattesichBürgermeisterFrankVolkschon
seit Beginn seiner Amtszeit vorgenom-
men: „Die Zeit der Amtsstuben ist vor-
bei“, sagt er. „Als moderner Dienstleister
setzen wir auf Transparenz und einen ver-
stärkten Dialog mit unseren Bürgern. Da-
zu gehört auch, dass es einen zentralen
Ansprechpartnergibt – gerade dann, wenn
man nicht genau weiß, an wen man sich
wenden soll, sich missverstanden fühlt
oder wenn es um komplizierte Fälle geht,
bei denen man Vermittlung oder Infor-
mationen braucht.“ Petra Polte ist unter
Telefon 0 62 23 / 80 41 01 oder per E-Mail
an polte@neckargmuend.de zu erreichen.

PetraPoltevonderStadt.
Foto: Kerstin Schmid

Odenwaldklub
mit neuer Spitze

Der Bezirk Neckartal hat
einen neuen Vorstand

Region Heidelberg. (hk) Bei der Bezirks-
tagung des Odenwaldklubs (OKW) haben
die Ortsgruppen im Bereich Neckartal
einenneuenBezirksvorstandgewählt.Der
langjährige Vorsitzende Klaus Knorr trat
nach 22 Jahren nicht mehr an. Herzli-
chen Dank und Anerkennung erfuhr er für
sein großes Engagement in all den Jah-
ren. Im Bereich Neckartal stehe sein Na-
me für Wandern und Naturverbunden-
heit, hieß es. Das hat sich in zahlreichen
Ehrungen, auch von höchster Vereins-
stelle aus, niedergeschlagen: zahlreiche
Urkunden und Abzeichen künden von
seinem Einsatz für das Wandern im OWK.
Seine Maxime war stets: Ein Wandertag
ist ein Feiertag. Einstimmig wurde Erika
Freifrau von Landenberg als neue Vor-
sitzende des Bezirks Neckartal gewählt.
In ihr hat der Verein eine noch junge dy-
namische „Streiterin“ gefunden. Sie ist
zwar erst seit 2015 Mitglied im OWK Ne-
ckargemünd, erfreue sich aber schon jetzt
wegen ihres intensiven und begeistern-
den Einsatzes in den Ortsgruppen und den
von ihr geführten Wanderungen großer
Beliebtheit. Vor einem Jahr absolvierte sie
die Ausbildung zur Wanderführerin. Ihr
zur Seite stehen Klaus Reinhard als Stell-
vertreter und Helga Keller als Schrtift-
führerin, beide vom OWK Eberbach.

500 bunte Eier zieren den Brunnen
In Meckesheim gibt es dank der Landfrauen erstmals einen Osterbrunnen – Idee kam aus Rathaus

Meckesheim. (IAH) Zum ersten Mal hat
auch Meckesheim einen geschmückten
Osterbrunnen! Angeregt hatte dies die
Verwaltungsspitze. Bürgermeister Maik
Brandt legtedie IdeedenVorsitzendender
Landfrauen, Rosa Raunecker und Ger-
traud Schüle, ans Herz. Daraufhin be-
gannen diese zusammen mit ihrem Team
mit der Planung: 500 bunte Plastikeier
wurden besorgt; Buchs-, Eiben– und
Tannengrün kamen aus den Gärten zu-
sammen; Erfahrung im Kränzebinden
war vorhanden.

Doch wie sollte man den Schmuck am
Brunnen befestigen? Die Frauen fragten
bei Landwirt Hermann Müller nach. Er
ist als handwerklich versiert bekannt und
sagte seine Mithilfe sofort zu. Er würde
den Unterbau fertigen. Heraus kam ein
nicht zu hohes Gestell, damit es die Fi-
gur des „Hannadel“ nicht verdeckt, mit
fünf Bögen, die den Brunnentrog über-
spannen, und natürlich fest verankert,
damit der Wind das stählerne Gerippe
nicht davonbläst. Müller lieferte eine
perfekt passende Konstruktion und die
Frauen gingen in seiner Maschinenhalle
an die dekorative Arbeit.

Nun ist die farbenfrohe Installation in
der Ortsmitte rechtzeitig vor Ostern ein
hübscher Blickfang. Bunte Girlanden aus
farbigen Eiern hängen außen an der
Brunnenmauer; mit frischem Grün und
gelben Bändern wird das Becken über-

spannt; Bauernprophet Johann Adam
Müller trägt um die Hände einen kleinen
Palmkranz mit Eiern in den Wappen-
farben weiß und blau. Symbolisch wird
das Wasser geehrt, das zu Ostern eine ganz
besondere Bedeutung hat. Das Land-
frauen-Team hat übrigens bereits wei-

tere Ideen und will die Tradition fort-
führen.

Im Ortsteil Mönchzell pflegt die Frau-
engemeinschaft schon seit vielen Jahren
den alten Brauch und versieht den klei-
nen Brunnenplatz an der Hauptstraße mit
hübschem, österlichem Schmuck.

Die fleißigen Landfrauen mit Landwirt Hermann Müller am Brunnen. Foto: Hanselmann

Der große Förderer der
Partnerschaft war letztmals dabei

Schüler aus Jindrichuv Hradec besuchten Neckargemünd

Neckargemünd. (rnz) Seit über 20 Jah-
ren ist der Schüleraustausch zwischen
dem Gymnasium in Jindrichuv Hradec
und dem Max-Born-Gymnasium in Ne-
ckargemünd einer der Hauptpfeiler der
Städtepartnerschaft. Und ebenso lange
wird er auf der tschechischen Seite von
Rektor Miloslav Vokác unterstützt. Er ist
ein großer Freund und Unterstützer der
Städtepartnerschaft und hat den Schü-
leraustausch nun zum letzten Mal be-
gleitet. Er wird dieses Jahr pensioniert.

Die Schüler im Alter zwischen 13 und
17 Jahren nahmen in Neckargemünd
unter anderem am „Tag der offenen Tür“
des Gymnasiums teil. Auch Ausflüge
standen auf dem Plan: Neben dem Hei-
delberger Schloss und dem Speyerer Dom
besichtigten sie auch die Frankfurter In-

nenstadt und das Senckenberg-Museum.
Zudem empfing Bürgermeisterstellver-
treter Jürgen Rehberger die 23-köpfige
Schülergruppe mit ihren Lehrern im Rat-
haus. Vokács Einsatz für den Schüler-
austausch und damit verbunden für die
Städtepartnerschaft würden die Neckar-
gemünder sehr schätzen, sagte Rehber-
ger. „Wir sind sehr froh darüber, dass er
sich sehr stark für die Fortführung des
Austauschs einsetzt.“ Auch das Enga-
gement der Lehrer in Neckargemünd
wisse man sehr zu schätzen. Es sei für
Europa sehr wichtig, dass junge Men-
schen solche freundschaftlichen Erfah-
rungen mit Jugendlichen aus dem Nach-
barland sammeln könnten. Nach dem
Wochenende in der Gastfamilie ging es
für die Schüler wieder nach Hause.

Bürgermeisterstellvertreter Jürgen Rehberger (Mitte hinten) empfing Rektor Miloslav Vokác
(daneben), Lehrerin Susanne Schweinfurth aus Neckargemünd und Suzanna Krizovamit ihren
Schülern aus der tschechischen Partnerstadt im Rathaus. Foto: privat

Die Anteilnahme
war riesengroß

Trauerfeier für Pfarrer Weindel

Wiesenbach. (es) Die Trauerfeier für Ul-
rich Weindel, der evangelischer Pfarrer in
Wiesenbach und in Waldhilsbach war, fand
in der größeren der beiden Gemeinden und
somit auch in der größeren der beiden Kir-
chen statt. Trotzdem platzte diese aus allen
Nähten, was zu erwarten war, war er doch
sehr beliebt. Das war auch in der Trauer-
feier bei allen Rückblicken ein durchge-
hender Tenor. Seine menschliche Nähe und
seine Integrationsfähigkeit haben Ulrich
Weindel bei allen Gruppierungen, ob kirch-
lich, politisch oder bei Vereinen, immer zu
einem gern gesehenen und gern gehörten
Gast gemacht. Und so kamen nicht nur
Waldhilsbacher nach Wiesenbach. Sie alle
wollten ihre Verbundenheit und Wert-
schätzung zum Ausdruck bringen.

DankweitsichtigerPlanungunddurch
Unterstützung der Feuerwehr konnte der
AnsturmaufdieParkplätze imganzenOrt
verteilt werden. Dass der Raum in der
evangelischen Kirche nicht ausreichen
würde, war schon im Vorfeld klar. We-
gen der Kälte wurde das Angebot der be-
nachbarten katholischen Kirche, ihre
Türen für die Trauerfeier zu öffnen, ger-
ne angenommen und eine Tonübertra-
gung eingerichtet. Darin zeigte sich auch
die Anteilnahme der katholischen Chris-
ten am viel zu frühen Tod von Pfarrer
Weindel. Sehr eindrücklich war das zu
spüren, als die Glocken beider Kirchen
gemeinsam zum Gottesdienst riefen.

Umrahmt vom Posaunenchor, in dem
Ulrich Weindel Trompete spielte, führte
Prälat Traugott Schächtele mit Dekan
Ekkehard Leytz und Schuldekan Man-
fred Hilkert durch den Trauergottes-
dienst. Dieser wurde mit einem Orgel-
vorspiel des Bezirkskantors Achim Plag-
ge eröffnet und musikalisch durch die
örtlichen Kirchenchöre – Ulrich Weindel
hat beide mit seinem kräftigen Bass tra-
gend unterstützt – sowie einen von der
Orgel begleiteten Beitrag des Sängers Lo-
renz Mielich mit gestaltet.

Dass Ulrich Weindel ein Mensch mit
hoffnungsvoller Einstellung und Über-
zeugung war, spiegelt sich in der sehr per-
sönlichen Ansprache von Dekan Ekke-
hard Leytz und in den Nachrufen von Prä-
lat Traugott Schächtele, Isolde Priebus
und Eckhard Steiger für die Kirchenge-
meinderäte von Wiesenbach und Wald-
hilsbach, von Wiesenbachs Bürgermeis-
ter Eric Grabenbauer sowie von Gemein-
dereferentin Tatjana Abele und Pfarrge-
meinderätin Sabine Mayer von katholi-
scher Seite wider. So kam neben der tie-
fen Trauer auch die große Dankbarkeit für
die gemeinsame Zeit zum Ausdruck.




